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Sonnabend den 12. Auguſt. 


In lan d. 


Berlin den 10. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Rufe 
ſiſchen Arzt von der Marine, Dr. Schmieden, 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, und den bei⸗ 
den Fähnrichen vom Steuermanns⸗Corps, Bio r⸗ 
mann und Berger, den Rothen Adler - Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Staats⸗ 
Prokurator Dr. Freiherrn von Seckendorff zu 
Köln zum Regierungsrath; und den ſeitherigen Bür⸗ 
germeiſter und Kreis-Deputirten Loerick zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Neuß, im Regierungsbezirk Düf- 
ſeldorf, zu ernennen. N 


Berlin den 9. Aug. (Privatmitth.) Die Auf⸗ 
führung der altgriechiſchen Tragödie „Medea“ iſt 
nunmehr der Gegenſtand der Beſprechung in den hie- 
ſigen Kreiſen. Da das Stück, in poetiſcher Bezie⸗ 
hung, keinen Vergleich mit der Antigone aushalten 
kann, ſo war auch die Wirkung bei der Darſtellung 
geringer, als es bei der Antigone der Fall war. Wie 
begeiſtert man auch für das Alterthum ſeyn mag, ſo 
wird doch von Niemandem geläugnet werden können, 
daß ſich in dieſer Tragödie des Euripides ſehr ſchwa⸗ 
che Stellen befinden und auch in Bezug auf die An⸗ 
lage und Durchführung von Seiten des Dichters 
manche Schwächen bezeichnet werden könnten. Die 
Muſik von Taubert zu dieſem Stücke iſt als Mu⸗ 
ſik ſehr ſchön und verdient viele Anerkennung, jedoch 
dürſte ſie hinſichtlich des Typus und Charakters al⸗ 
ter Muſtk nicht ganz die Aufgabe löſen. — Der Ges 
neralmuſikdirektor Meyerbeer hat ſich nach Schwal⸗ 
bach begeben. Wie man vernimmt, dürfte ſeine 
neue Oper „der Prophet“ wahrſcheinlich hier, und 


nicht in Paris, zum erſten Male zur Aufführung 
kommen. — Se. Königl. Hoh der Prinz Albrecht 
wird morgen von feinen großen Reifen zurück erwar⸗ 
tet. — Prof. Lachmann, der ſich im Gebiete der 
altdeutſchen Literatur viele Verdienſte erworben hat, 
iſt zum Rektor unſerer Univerſität für das kommende 
Studienjahr erwählt worden. — Das erſte Erkennt⸗ 
niß des Obercenſurgerichts iſt jetzt hier gedruckt er⸗ 
ſchienen. — In einer hieſigen Verlagshandlung er⸗ 
ſcheint eine Sammlung der wichtigſten politiſchen 
Reden aus dem 18ten und 19ten Jahrhundert. — 
Am künftigen Sonnabend findet die zweite General⸗ 
Verſammlung der Mitglieder des hieſigen Vereins 
für den Kölner Dombau ſtatt, um zur Wahl eines 
neuen Ausſchuſſes zu ſchreiten. Da die ausgezeich⸗ 
netſten hieſigen Männer dieſem Verein angehören, 
ſo dürfte die Verſammlung wieder eine glänzende 
werden. — Heute wird den hieſigen Waiſenkindern 
ein Feſt in Moabit gegeben, wobei die Kinder Pro⸗ 
ben ihrer muſikaliſchen Ausbildung ablegen ſollen.— 
Einen ſehr erfreulichen Eindruck hat es gemacht, daß 
man die Waiſenknaben auch an dem Turnſpiel am 
verfloſſenen Sonntag hat Antheil nehmen laſſen. 
Dieſe menſchenfreundliche Aufmerkſamkeit verdient 
öffentliche Anerkennung. Die Waiſenkinder zeigten 
ſich auch dankbar dafür, indem ſie durch ihren ſchö⸗ 
nen Geſang die Zuſchauer erheiterten gs Unſere Ge⸗ 
richte haben in dieſem Sommer auch inſofern Ferien, 
als für eine gewiſſe Zeit nur die wichtigſten Verhand⸗ 
lungen keinen Aufſchub erleiden. — Neben den vie⸗ 
len Neubauten wird auch mit der Verſchönerung 
unſerer Hauptſtadt emſig fortgeſchritten. Die Char⸗ 
lottenſtraße iſt dadurch verlängert worden, daß die 
Kochſtraße durchbrochen worden iſt. Dieſe Fortſez⸗ 
zung der Charlottenstraße iſt durch eine andere neue 
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Straße mit der Friedrichsſtraße verbunden worden. 
Die ſüdliche Mündung der Charlottenſtraße hat 
durch dieſen Durchbruch einen ſchönern und freund⸗ 
lichern Anblick erhalten. Dieſe beiden neuen Stra⸗ 
ßen werden in kurzer Zeit ganz mit neuen Häuſern 
geſchmückt ſeyn, da eine derſelben bereits faſt voll⸗ 
ſtändig angebaut iſt. Das Entſtehen ſo vieler neuen 
Häuſer in nnferer Hauptſtadt erklärt ſich dadurch, 
daß die Zahl der hiefigen Einwohner ſich in der neues 
ſten Zeit faſt mit jedem Jahre um 20,000 Köpfe 
vermehrt. 
ſo ſteigt der Reichthum der Stadt immer mehr, wo⸗ 
durch die Stadt an Bedeutung als Handelsplatz ge⸗ 
winnt. Sobald Berlin der Mittelpunkt des beab⸗ 
ſichtigten Eiſenbahnnetzes ſeyn wird, dürfte ſich un⸗ 
ſere Hauptſtadt, nach den jetzigen Anzeichen zu ur⸗ 
theilen, vielleicht zur größten und bedeutendſten deut⸗ 
ſchen Stadt aufſchwingen. Die Anbauung des gro= 
fen Köpnicker Feldes innerhalb der Stadtmauern 
wird vom Staate auf alle Weiſe unterſtützt und be⸗ 
fördert. 

Berlin den 4. Aug. (B. N.) Geſtern Mit⸗ 
tag beging die Königl. Univerſität in der großen Aula 
die Gedächtnißfeier ihres erhabenen Stifters Frie⸗ 
drich Wilhelms III., zu welcher ſich die Staats⸗ 
Miniſter Gen. der Inf. v. Boyen, v. Kamptz, v. La⸗ 
denberg, der Gen.=Lient. und Commandant von 
Berlin, v. Colomb, und viele andere hohe Staats⸗ 
Beamte eingefunden hatten. Nach einem einleiten⸗ 
den Geſange hielt der zeitige Rektor, Geh. Regie⸗ 
rungsrath Dr. v. Raumer, die Feſtrede. Der 
Gegenſtand derſelben kann dem Zwecke der Feier, wie 
dem Umſtande gemäß, daß er zum erſten Male in 
ſeiner natürlichen Form, im Gewande der Deutſchen 
Mutterſprache erſchien, nicht würdiger gewählt wer⸗ 
den. Wenn es die Aufgabe früherer Feſtredner ge⸗ 
weſen war, die ſegensreichen Regierungshandlungen 
des unvergeßlichen Monarchen in einer allſeitigen 
Darlegung überſichtlich vorzuführen, ſo machte der 
diesmalige Redner zur ſeinigen die großen Geſetzre⸗ 
formen des erſten Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts, 
welche, von Hardenberg eingeführt, und von 
dem hochſeligen Monarchen nach weiſer Prüfung ge⸗ 
nehmigt, die politiſche Wiedergeburt unſeres Vater⸗ 
landes herbeiführten. 

Berlin. — Am 3. Auguſt wurde bereits dem 


| Ofſtzier⸗Corps mitgetheilt, daß Se. Majeſtät der 


König geruht habe, den Prinzen Adalbert zum 
General⸗Inſpekteur der Artillerie zu ernennen. In 
Folge deſſen hat der Prinz Adalbert Königl. Hoheit 
an ſämmtliche Artillerie⸗Corps ein gnädiges Schrei⸗ 
ben erlaſſen, worin Höchſtderſelbe um daſſelbe ehren⸗ 
volle Vertrauen und die Ergebenheit bittet, welche 


ſein großer Vorgänger im hohen Grade genoß. Es 


ſolle ihm eine wichtige Aufgabe feines: Lebens ſeyn, 


Da ſich viele Kapitaliſten hier anſtedeln, 


die Artillerie in dem muſterhaften Zuſtande, welchen 
fie dem verewigten Prinzen Auguſt 1 zu 
erhalten. 

Die Gaserleuchtungsweiſe der Herren d' Hanens 
aus Belgien, iſt in den letzten Tagen vor Sr. Maj. 
dem Könige in Sansſouci, in Gegenwart der Aller⸗ 
höchſten und Höchſten Herrſchaften, und früher in 
Glienicke vor JJ. KK. HH. dem Prinzen und der 
Frau Prinzeſſin Karl, produzirt worden. Die Ver⸗ 
ſuche ſielen auf das Gelungenſte aus, und erfreuten 
ſich des Allerhöchſten und höchſten Beifalls im voll⸗ 
ſten Maße. Es wird nunmehr an dem Eiſenbahn⸗ 
hofe in Potsdam dem Publikum Gelegenheit gege⸗ 
ben werden, ſich Kenntniß von dieſem Fortſchritte 
im Erleuchtungsweſen zu verſchaffen, und ſteht zu 
hoffen, daß beſonders die öffentliche Erleuchtung 
daraus bald den Nutzen der größeren Bequemlichkeit 
und Wohlfeilheit ziehen werde. (Berl. 3.) 

Man ſchreibt aus St. Petersburg, man könne 
kein ſchöneres und blühenderes Brautpaar als die 
Großfürſtin Alexandrine und den Prinzen Friedrich 
von Heſſen ſehen. Dieſer iſt am 26. Nov. 1820 
geboren, ſeine Mutter iſt die Tochter des verſtorbenen 
Erbprinzen Friedrich von Dänemark und die Schwe⸗ 
ſter des jetzt regierenden Königs. Es ſteht derſelbe 
demnach dem Königsthrone ſehr nahe. Eine Anwer⸗ 
bung um die Prinzeſſin von einer andern Seite iſt 
dem Vernehmen nach unter dieſen Umſtänden zu ſpät 
gekommen. — Unter den Männern, die in den 
letzten Tagen in unſerer Hauptſtadt geſtorben ſind, 
iſt auch der General⸗Wardein und Münzrath Loos, 
der Inhaber und Dirigent der Berliner Medaillen⸗ 
Münze, anzuführen. Er war der Sohn des im 
Jahre 1813 verſtorbenen berühmten Medailleurs 
Daniel Friedrich Loos, der, wie bekannt, eine Ma⸗ 
ſchine erfand, die alle franzöſiſchen Medailleurarbei⸗ 
ten durch Schärfe und Dauer der geſchmackvollſten 
Muſter, weit übertrifft. Die Thätigkeit des nun ver⸗ 
ſtorbenen Sohnes erhielt der Familie den in dieſem 
Felde der Kunſt erworbenen ehrenvollen Namen 
Viele Hundert geſchichtliche Ereigniſſe erhalten die 
aus dieſer Werkſtatt hervorgegangenen Denkmün⸗ 
zen in bleibender Erinnerung und Berlin iſt 
durch die neueſten Arbeiten des Verſtorbenen, mit 
denen ſich noch die Lieferungen anderer hieſiger ſehr 
achtbarer Künſtler in dieſem Fache vereinigt haben, 
in einen hohen Ruf der Vervollkommnung der Me⸗ 
daillenglyptik gebracht worden. 

Liegnitz den 2. Auguſt. Heute Vormittags 
um 44 Uhr begann in der hieſigen Oberkirche die 
Feier des 10ten Schleſiſchen Muſikfeſtes, zu deſſen 
Unterſtützung aus der Nähe und aus der Ferne zahl⸗ 
reiche Freunde und Freundinnen des Geſanges und 
der Muſik herbeigeſtrömt waren. Von den 35 Ge⸗ 
ſang⸗Vereinen, die gegenwärtig allein Niederſchleſien 
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zählt, waren, wenn nicht alle, was wir nicht zu er⸗ 
mitteln vermochten, doch bei weitem die meiſten ver⸗ 
treten. In dem Mittelſchiffe der großen, glänzend 
erleuchteten Kirche erhob ſich gegen den Altar zu amphi⸗ 
theatraliſch das in der Eile aufgeſchlagene, geſchmack⸗ 
voll dekorirte Orcheſter, auf dem wohl 4 bis 500 
Sänger und eine verhältnißmäßige Zahl von In⸗ 
ſtrumentaliſten Platz genommen hatten. Die Kirche 
war gedrängt voll; und der Eindruck, den die auf⸗ 
geführten Muſikſtücke hervorbrachten, war ein im 
hohen Grade erfreulicher. (A. Pr. Z.) 

Koblenz den 5. Auguſt. Se. Majeſtät der 
König Leopold der Belgier trafen geſtern Nachmit⸗ 
tag um 4 Uhr mit dem zu Allerhöchſtdemſelben aus⸗ 
ſchließlichen Gebrauch geſtellten Dampfboote: „der 
König“ der Kölniſchen Geſellſchaft hier ein und lie⸗ 
ßen das äußerſt reich geflaggte Schiff an der hieſigen 
Landungsbrücke, welche gleichfalls mit den verſchie⸗ 
denartigen Flaggen der Rheinuferſtaaten feſtlich de⸗ 
korirt war, anlegen. Von den Baſtionen des Eh⸗ 
renbreitſteins wurden Se. Maj. durch die übliche An⸗ 
zahl von Stückſalven begrüßt. Während das Schiff 
hier an der Landungsbrücke hielt, begaben ſich Se. 
Excellenz der kommandirende General des Sten Ar⸗ 
mee⸗Corps von Thiele II. und Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Gouverneur hieſiger Feſtung 
von Müffling in Begleitung mehrerer Stabsoffiziere 
an Bord, um Sr. Maj. ihre Aufwartung zu ma⸗ 
chen. Nach einem Aufenthalt von einer Wiertel- 
ſtunde ſetzte der König ſeine Reiſe nach Wiesbaden 
fort, wo er 3 Wochen zu verweilen gedenkt. Ge⸗ 
ſtern Abend um 10 Uhr brachte der hieſige Bürger⸗ 
geſangverein, welcher wegen feiner Entſtehung gele⸗ 
gentlich der vorigjährigen Anweſenheit Sr. Majeſtät 


unſeres Königs in Koblenz die Benennung: „Frie⸗ 


drich⸗Wilhelms⸗Verein“ führt, in Verbindung mit 
dem Muſikchor des 29ſten Infanterie-Regiments, 
dem als Componiſt ſehr bekannten Hof-Kapellmeiſter 
Schneider aus Deſſau bei Gelegenheit eines ihm zu 
Ehren veranſtalteten Feſteſſens eine große Serenade. 
Schneider verweilt ſeit mehreren Tagen dahier bei 
feinem Schwiegerſohne, dem Muſikdirektor Anſchütz. 
— Am Abende des Zten d. M. trafen Se. Königl. 
Hoheit der Prinz Wilhelm von Würtemberg unter 
dem Namen eines Barons von Lichtenſtein hier ein 
und ſtiegen im Gaſthofe „zum Rieſen“ ab. Geſtern 
ſetzten Se. Königl. Hoheit Ihre Reiſe nach Frank⸗ 
furt fort. So eben Mittags um 12 Uhr verkün⸗ 
det das Feſtgeläute der hieſigen katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche zu Unſern Lieben Frauen die morgen ſtattfin⸗ 
dende tauſendjährige Feier des Vertrags von Ver⸗ 
dun. — Die Einweihung des Königsſtuhles konnte 
nicht gleichzeitig bei dieſer Feier begangen werden, 
da derſelbe nach einer heutigen Anzeige in einem hie⸗ 
gen Lokalblatte noch nicht gänzlich vollendet iſt, viel⸗ 


mehr wegen der oben, unterhalb der Sitze, zu er⸗ 
richtenden Eſtrade, wie man mir verſichert hat, das 
Gerüſte noch nicht entfernt werden kann. 

Köln den 4. Auguſt. (K. Z.) Se. Majeſtät 
der König der Belgier traf geſtern Abend unter dem 
Namen eines Grafen von Ardenne, nebſt zahlrei⸗ 
chem Gefolge mit einem beſonderen Eiſenbahnzuge 
hier ein und nahmen ihr Abſteige-Quartier im Ho⸗ 
tel de belle vue in Deutz, von wo Se. Majeſtät 
heute Morgens 8 Uhr mit dem Boote „der König“ 
der Kölniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft, wel⸗ 
ches höchſtdemſelben von Seiten der Geſellſchaft zur 
Verfügung geſtellt war, die Reiſe nach Biberich 
fortſetzten, um die Bäder von Wiesbaden zu ge⸗ 
brauchen. a 

Neuwied den 1. Auguſt. Der bekannte Schrift⸗ 
ſteller Sir Edward Lytton Bulwer, Mitglied des 
Parlaments von Großbritannien, iſt geſtern Abend 
hierſelbſt angekommen und im Gaſthof zum „Rhei⸗ 
niſchen Hof“ abgeſtiegen, woſelbſt er längere Zeit zu 
verweilen gedenkt. 


Aus lan d. 
Deutſchland. 

Frankfurt a. M. den 4. Auguſt. Die neue⸗ 
ſten Nachrichten aus Spanien laſſen es noch in Zwei⸗ 
fel, ob Eſpartero in Sevilla eingezogen iſt oder nicht. 
Dadurch, daß der Regent den Spaniſchen Boden 
noch nicht verlaſſen und immer noch eine, wenn auch 
kleine Streitmacht bei ſich hat, entſtehen neue Bez 
ſorgniſſe, daß der Kampf noch fortdauern, ja jetzt 
erſt ſich entzünden werde. Wahrſcheinlich iſt dieſe 
Beſorgniß aber ungegründet und Eſpartero wird 
Ehrgeſühl genug beſitzen, das Regiment niederzu⸗ 
legen, da die Nation in Maſſe gegen ihn aufge⸗ 
ſtanden. Die Börſe hegt Vertrauen auf baldige 
Pacification Spaniens, und die Ardoins find des⸗ 
halb heute auch hier wieder im Steigen begriffen. 

Frankreich. 

Paris den 4. Aug. Die Regierung hat keine 
telegraphiſche Depeſche bekannt gemacht. Meſſa⸗ 
ger und Moniteur ſind ſtumm. Inzwiſchen 
will man für beſtimmt wiſſen, Concha habe Es⸗ 
partero und Van Halen am 26. Juli vor Se⸗ 
villa angegriffen; dieſes Gerücht iſt heute allgemein 
verbreitet. Ueber das Bombardement von Sevilla 
vom 20. bis 25. Juli hat man viele Details er⸗ 
halten. In Barcelona waltet die Junta fortwäh- 
rend im Sinne der Exaltados; für fie iſt es mit 
dem Einrücken der Pronuncirten in Madrid nicht 
gethan; ſie behauptet vielmehr ihre inſurrektionelle 
Stellung. Aus Madrid hat man auf außerordent⸗ 
lichem Wege Nachrichten vom 30. Juli. Die Ga⸗ 
ceta enthält das angekündigte Manifeſt an die Na⸗ 
tion. Die proviſoriſche Regierung will baldmög⸗ 


1652 


lichſt in den Normalſtand zurückkehren; dieß ankün⸗ 
digen, iſt der Zweck des Manifeſtes. Das Dekret 
zur Einberufung der Cortes auf den 1. Oktober 
wird nächſter Tage erſcheinen; die Faſſung deſſelben 
bat Gonzales Bravo übernommen; es kommt nun 
darauf an, ob die Junten ſich gutwillig auflöſen 
oder etwa zum Theil Permanenz anſprechen. — Zu 
Madrid war das Gerücht im Umlauf, die Be⸗ 
lagerung von Sevilla ſei am 26. aufgehoben wor⸗ 
den. — Die Gaceta publieirt das Ernennungs⸗ 
Dekret für Caſtanos⸗Baylen, als Vormund 
der Königin Iſabella und der Infantin Louiſe. Der 
Kriegs⸗Miniſter Serrano hat ein Schreiben an Es⸗ 
partero und Van Halen gerichtet, worin er die Er» 
cellenzen mit aller Höflichkeit auffordert, die 
Feindſeligkeiten (gegen Sevilla und im Allgemeinen) 
einzuſtellen, außerdem würden ſie für Verräther 
am Vaterland erklärt werden. — Der Conſeil⸗ 
Präſtdent Lopez hat das Portefeuille der Juſtiz an 
Herrn Ayllon abgegeben; er übernimmt dagegen 
das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten; 
Herr Ma doz iſt an Ayllon's Stelle Finanzmini⸗ 
ſter geworden. 

Lord Cowley hat ſeit zwei Tagen mehrere Unter⸗ 
redungen mit Herrn Guizot gehabt; man iſt aber 
der Meinung, daß dieſe ſich nicht ſowohl auf die 
Spaniſchen, als auf die Tuneſtſchen Angelegenheiten 
beziehen. Man ſagt, Herr Guizot habe erklärt, daß 
das Kabinet der Tuilerien entſchloſſen ſey, Achmet 
Bey in ſeinem Beylik zu erhalten und ihm behülf⸗ 
lich zu ſeyn, die gegen ihn ausgeſandte Flotte von 
der Tuneſiſchen Küſte zu vertreiben. 

Dem Vernehmen nach hat der Herzog von Ne⸗ 
mours eine große Anzahl von Legitimiſten der weſt⸗ 
lichen Departements einladen laſſen, den Feſten, 
welche er während der Manöver im Lager zu Thé⸗ 
lin geben wird, beizuwohnen. Er hofft, auf dieſe 
Weiſe dieſe alten Familien, die auf ihren Schlöſſern 
in der Bretagne hauſen, für die Juli⸗Dynaſtie zu 
gewinnen. 

Herr von Salvandy ward geſtern in Neuilly em⸗ 
pfangen und begab ſich gleich darauf nach dem Pa⸗ 
laſt der ehemaligen Regentin. Man glaubt, daß 
ſeine Abreiſe nach Madrid nahe bevorſtehe; er hat 
häufige Konferenzen mit Herrn Guizot und von die⸗ 
ſem bereits die genaueſten Inſtruktionen empfangen. 

Die Königin Marie Chriſtine, die vor den letz⸗ 
ten Ereigniſſen in Spanien nur ſehr wenig Perſo⸗ 
nen bei ſich ſah, bildet jetzt einen eigenen Hof, an 


welchem nicht nur die in Paris anweſenden Spas 


nier, ſondern auch eine große Anzahl hochgeſtellter 
Franzöſtſcher Stagts⸗Beamten erſcheinen. Obgleich 
Herr Hernandez von der neuen Spaniſchen Regierung 
mit der Leitung der Geſchäfte in Paris vorläufig be⸗ 


auftragt iſt, ſo erſchien er doch noch nicht in dem 
Palaſte Marie Chriſtinen's. 

Börſe. Die Rente ſtand heute ſehr feſt, aber 
es wurden wenig Geſchäfte gemacht. Von Sevilla 
hatte man keine neueren Nachrichten, glaubte aber, 
daß Eſpartero am 26ſten noch nicht in dieſe Stadt 
eingerückt ſey. Die Auszahlung der Liquidationen, 
die heute fällig war, ging ſehr gut von ſtatten. 


pa n ee 


Madrid den 30. Juli. Die Mitglieder des 
diplomatiſchen Corps haben, mit Ausnahme der Ge⸗ 
ſandten Mexiko's und der Vereinigten Staaten er⸗ 
klärt, daß ſie erſt neue Inſtruktionen von ihren re⸗ 


ſpektiven Regierungen abwarten müßten, bevor ſte 


mit der proviſoriſchen Regierung in offizielle Ver⸗ 
bindung träten. 

Hieſige Blätter theilen folgende Nachrichten aus 
Sevilla bis zum 23. Juli, dem dritten Tage der 
Beſchießung, mit: Am 20ſten wurden 230 Kugeln, 
Bomben und Granaten in die Stadt geworfen. 
Am 24ſten und 22ſten hatten die Belagerer ihre 
Artillerie bedeutend vermehrt; ſie beſtand aus zwei 
Mörſer⸗Battericen; einer Haubitz⸗ und einer 24pfün⸗ 
digen Kanonen⸗Batterie. Die Belagerten ihrerſeits 


haben Batterieen von ſehr ſchwerem Kaliber errich⸗ 


tet, um die des Feindes bekämpfen zu können. Bei⸗ 
den Theilen fehlt es nicht an Kanonen und Kugeln, 
denn die Belagerten haben das Arſenal zu ihrer Dis⸗ 
poſttion und die Belagerer ſind im Beſitz der außer⸗ 
halb der Mauer gelegenen Kanonen⸗Gießerei. Es⸗ 
partero hat am Ufer des Guadalquivir eine neue 
Batterie von 24⸗Pfündern errichten laſſen, um die 
Schifffahrt auf dem Strome zu verhindern: 

„Die in Sevilla befindlichen fremden Konſuln 
haben eine Deputation an Eſpartero geſandt, um 
ihm bemerklich zu machen, daß durch das Bombar⸗ 
dement die Waaren und das Eigenthum ihrer Lands⸗ 
leute vernichtet werden, weshalb fie ihn um einen 
Aufſchub erſuchten, damit dieſelben mit ihren beweg⸗ 
lichen Effekten die Stadt verlaſſen könnten. Eſpar⸗ 
tero hat dies Geſuch zurückgewieſen, weshalb die 
Konſuln gegen dieſe Verletzung des Völkerrechts pro⸗ 
teſtirt haben, g 

„Der Brigadier Figueras, welcher in Sevilla 
als interimiſtiſcher General-Kapitain kommandirt, iſt 
ein energiſcher, entſchloſſener Mann und hat die Ver⸗ 
theidigungs⸗Anſtalten mit großer Geſchicklichkeit an⸗ 
geordnet. Eſpartero hatte geglaubt, es werde ihm 
gelingen, durch geheime Ränke in der Stadt eine 
Reaktion hervorzurufen und namentlich hatte er auf 
die in Sevilla befindlichen Linien⸗Truppen gerechnet. 
Er hatte zu dieſem Zweck Emiſſäre in die Stadt ge⸗ 
ſchickt und Druckſchriften mit falſchen Nachrichten 


daſelbſt verbreiten laſſen. Dieſe Verſchwörung wurde 


. 
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indeß entdeckt und es find: in Folge deſſen vier Per⸗ 
ſonen einer Militair⸗Kommiſſion übergeben, meh⸗ 
rere andere ins Geſängniß geſetzt, und eine Anzahl 
Dffiziere entlaſſen worden. Dieſe Verſchwörung und 
die Beſchießung haben die Begeiſterung des Volks 
aufs höchſte geſteigertz man hat auf den Altären 
geſchworen, ſich nicht zu ergeben und zur Feier die⸗ 
ſes Entſchluſſes in allen Kirchen Gottesdienſt gehal⸗ 
ten und die Reliquien und die Fahne des Königs 
Ferdinand des Heiligen (III.) in feierlicher Prozeſ⸗ 
ſton durch die Straßen getragen. Die Vertheidi⸗ 
gung Sevilla's wurde dadurch für einen heiligen 
Kreuzzug erklärt und als ſolcher durch alle Ceremo⸗ 
nien der Religion geweiht. Seitdem hören die Prie⸗ 
ſter nicht auf, der Bevölkerung Muth und Wider⸗ 
ſtand zu predigen.“ 

Aus aufgefangenen Depeſchen aus dem Haupt⸗ 
quartier Eſpartero's geht hervor, daß Proſcriptions⸗ 
Liſten angefertigt und die blutigſten Maßregeln über 
die hieſigen Moderirten verhängt werden ſollten. 
Mittlerweile hat van Halen am 20ſten 
das Bombardement Sevilla's begonnen, 
und in dieſem Augenblicke iſt vielleicht die ſchön⸗ 
ſte Kathedrale Spaniens, die bewundernswürdige 
Lonja, das unſchätzbare Archiv von Indien, den 
Flammen preisgegeben. Man denke ſſich, welchen 
Eindruck die bloße Vorausſetzung einer ſolchen Maß⸗ 
regel hier macht. Eſpartero war am 20ſten in Car⸗ 
mona. Am LIten erſchienen vor dem Hafen von 
Cadix die Fregatte „Cortes“, die Goelette „Iſabel⸗ 
la II.“ und ein Küſtenfahrer, die ſich pronuncirt 
hatten, und in der Nacht ſtießen die Brigg „Ja⸗ 
ſon“ und zwei Dampf ⸗Kriegsſchiffe, die im Ha⸗ 
fen lagen, zu ihnen. 

Nach ziemlich glaubhaften Berichten ſtünde Es⸗ 
partero gar nicht vor Sevilla, ſondern wäre vielmehr 
noch am 22. Juli zu Carmona geweſen. V. Halen 
hätte ſonach Sevilla auf feine) eigene Hand (doch 
wohl nicht ohne Vorwiſſen und Befehl Espartero's) 
bombardiren laſſen. 

Dieſen Abend ſcheint die Befürchtung, daß die 
aufgelöſte National⸗Miliz, in Verbindung mit den 
Häuptern der Ayacuchos, an einem Aufſtande ar⸗ 
beite, ernſtlicher geworden zu ſein. Indeſſen ſind 
Maßregeln getroffen und ſtarke Patrouillen durch⸗ 
ziehen die Straßen. 


e 


Konſtantinopel den 18. Juli. Konſtantino⸗ 

pel füllt ſich immer mehr mit Truppen. Die Linie 
beläuft ſich bereits auf 30,000 Mann und die Garde 
auf 15,000 Mann; es werden noch viele Regimen⸗ 
ter aus den Provinzen erwartet. Die Garde ſoll 
bis auf 20,000 Mann und die Linie (d. h. die in 
Konſtantinopel) bis auf 50 — 60,000 Mann ge⸗ 


bracht werden, ſo daß die Garniſon in Konſtanti⸗ 
nopel dann zwiſchen 60 — 80,000 Mann betrüge. 
Die Garde liegt im Lager von Skutari auf der 
Aſtatiſchen Seite und dir Linie in der Ebene von 
Daut⸗Paſcha auf der Europäiſchen Seite in 3 La⸗ 
gern um Daut⸗Paſcha, Ramitſchiftlik und Seitin⸗ 
Burnau. Auf beiden Seiten herrſcht die größte 
Thätigkeit. Es wird beſtändig exercirt und manö⸗ 
verirt. Riza⸗Paſcha zeigt ſich Häufig ſelbſt in den 
Lagern. Auch der Sultan hielt dieſer Dage in Be⸗ 
gleitung Riza⸗Paſcha's, des Großweſtvs und aller 
Muſchirs (Paſcha's von drei Roßſchweifen) eine In⸗ 
ſpektion aller hier garniſonirenden Truppen. Am 
16. Juli begab er ſich in der Frühe nach der Se⸗ 
riasker⸗Kapuſa (Kriegsminiſterium) , wo er die in 
den dortigen Kafernen ſich befindenden 2000 Mann 
alter Linientruppen im Hofe des Soriaskerats inſpi⸗ 
zirte, dann die Kaſernen „ das neu errichtete Ar⸗ 
ſenal für die Linie und das Hospital in Augenſchein 
nahm. Nach der Betrachtung des Hoſpitals wen⸗ 
dete er ſich plötzlich zu den Muſchiren und ſagte ih⸗ 
nen, auf die Kranken zeigend: „Die armen Leute 
ſchlagen ſich für uns; mithin iſt es unſere heiligſte 
Pflicht, auf das beſte für ihre Pflege zu ſorgen, 
was ich euch ans Herz lege!“ Gegen Mittag ging 
er nach Ramitſchiftlik, wo alle Truppen der drei 
Lager vereinigt waren und zwei Regimenter Ka⸗ 
vallerie und zwei Batterieen Artillerie, einer zu Fuß 
und einer reitenden vor ihm bis gegen Abend manö⸗ 
verirten. Am 17. Juli begab er ſich ins Lager 
von Skutari, wo er die Garde inſpicirte und vor 
ſich manövriren lief. Riza⸗Paſcha ſucht dem Sul⸗ 
tan Liebe zum Kriegsweſen einzuflößen; denn or 
weiß aus Erfahrung, daß nichts die Türkiſchen 
Truppen mehr befeuert, als wenn ſie ſehen, daß 
ihr Padiſchah Intereſſe an ihnen nimmt. Ueber 
haupt entwickelt Riza⸗Paſcha in dem ihm neu über⸗ 
tragenen Poſten eines General-Kommandanten aller 
Truppen der ganzen Armee, der Anie, Garde, Ar⸗ 
tillerie und Genie und der irregulairen Truppen 
(welche verſchiedenen Kommando's bisher faſt ganz 
getrennt waren), die größte Thätigkeit. Auch bes 
merkt man dieſes Jahr, daß die Verpflegung der 
Truppen viel beſſer iſt, überhaupt, daß in dem 
ganzen Militairdienſte mehr Ordnung und Regel⸗ 
mäßigkeit herrſcht. Dieſer vorzüglich möchte es zu⸗ 
zuſchreiben fein, daß nicht wie früher verheerende 
Krankheiten unter der Armee wüthen und die Sterb⸗ 
lichkeit wenigſtens bis jetzt verhältnißmäßig ſehr ge⸗ 
ring iſt. RER 

Am 17. Juli verließ der Großadmiral HS alil- 
Paſcha mit einer Diviſion der großherrlichen Flotte, 
aus 8 Segelſchiffen, unter denen 2 Linienſchiffe und 
4 Fregatten, beſtehend, unter dem Donner der Ge⸗ 
ſchütze den Hafen von Konſtantinopel. Der Zweck 
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feiner Reife iſt, die Inſeln des Archipelagus zu be⸗ 
ſuchen und dann gegen Anfang Septembers ſich in 
die Gewäſſer Syriens zu begeben, wo er alle Hafen⸗ 
ſtädte inſpiciren will. Der erſte Ruhepunkt iſt in 
Gallipoli, wo die Flotte mehrere Tage verweilen 
wird. Sie iſt von der Dampf- Fregatte Eſſeri⸗ 
Dſchedid begleitet, um den Kapudan⸗Paſcha, im 
Falle wichtige Ereigniſſe ſeine Gegenwart in der 
Hauptſtadt dringend nothwendig machten, ſchnell 
dahin zu bringen. Jawer Paſcha (ſonſt der Engl: 
Fregatten⸗Capitain Walker) befindet ſich bei der 
Flotte am Bord der Fregatte Murad. Er hat einige 
40 Marine⸗Eleven mit ſich, um fie in die Praxis 
der Schifffahrtskunſt einzuweihen. Ein Franzöſi⸗ 
ſches Dampfſchiff wurde ſogleich von hier abgeſchickt, 
um die Bewegungen der Flotte zu beobachten; denn 
Herr de Bourqueney argwohnt, obwohl ſicher ganz 
ohne Grund, daß die Flotte nach Tunis gehe. Ei⸗ 
nige Tage vor dem Abgange der Flotte hatte ſich der 
Sultan an Bord des Admiralſchiffes Mahmudie be⸗ 
geben, wo er alle Offiziere der Marine um ſich ver⸗ 
ſammeln ließ und eine Anrede an dieſelben hielt, in 
welcher er ſie anfeuerte, mit Eifer und Muth ihrem 
Vaterlande zu dienen, und fie verſicherte, daß er 
Alles was iu feinen Kräften ſtehe, aufbieten werde, 
das Loos ſeiner für ihn ſtreitenden Krieger ſo ange⸗ 
nehm und erträglich als nur immer möglich zu ma⸗ 
chen. Der Sultan ſcheint im Vorgefühle der Ge⸗ 
fahren, welche das Osmaniſche Reich umſchweben, 
die Liebe, Begeiſterung und alte Anhänglichkeit an 
den Thron, welche in früheren Zeiten Tauſende und 
Tauſende jubelnd dem drohenden Tode entgegen⸗ 
ſtürzen machte, wieder erwecken zu wollen, um ſich 
ihrer im kritiſchen Momente bedienen zu können. 

Set (Bresl. Ztg.) 

Griechen land. 

Piräus den 21. Juli. Fortwährend ſind die 
theils vorgenommenen, theils noch vorzunehmenden 
Reformen und Reduktionen der ausſchließliche Ge⸗ 
genſtand, um den ſich alles Geſpräch dreht und der 
alle übrigen Intereſſen verſchlingt. Es iſt der Re⸗ 
gierung möglich geworden, mit dem geſtern abge- 
angenen Franzöſ. Dampfboote eine halbe Million 
Franken für Rechnung der Zins- und Amortiſations⸗ 
Zahlung nach Paris abzuſchicken; ſie hofft ſich in 
den Stand zu ſetzen, auch für die Zukunft mit die⸗ 
ſen Zahlungen regelmäßig fortfahren zu können. 
Das wird aber noch gar manche Anſtrengung und 
gar viele Opfer koſten. — Die neue Formation des 
Heeres ift publizirt und über das Perſonal verfügt 
worden. Zweihundertundacht Offiziere find. dispo⸗ 
nibel und dadurch zugleich zum Theil in die äuferfte 
Verlegenheit geſetzt worden. Die Armee hatte frü⸗ 

her drei Linien⸗Infanterie⸗ und zwei leichte Batail⸗ 
lone, jedes zu ſechs Compagnieen, zuſammen alſo 


das Waſſer unruhig. 


30 Compagnieen. Davon find 6 aufgelöſt, die 
übrigen 24 aber in zwei Linien⸗Infanterie⸗ und zwei 
leichte Bataillone (mit der Fuſtanelle bekleidet) ver⸗ 
theilt worden, und zwar in der Art, daß jedes der 
erſteren 8, jedes der letzteren 4 Compagnieen ent⸗ 
halten wird. Der Effektivbeſtand wird beiläufig 
3000 Mann betragen. Die 8 Gränzbataillone 
ſollen nun nicht in 6, ſondern in 4 zuſammengezo⸗ 
gen werden. Die Kavallerie, bisher aus 2 Divi⸗ 
fionen, jede zu 2 Eskadronen beſtehend, iſt auf 1 
Diviſton zu 2 Eskadronen reduzirt, und hat effek⸗ 
tiv 130 Pferde. Die Artillerie, früher ein Ba⸗ 
taillon zu 6 Compagnieen bildend, wird auf 3 
Compagnieen verringert, die im Ganzen 250 Mann 
ſtark ſein werden. Die Fuhrweſen-Compagnie iſt 
ganz aufgelöſt, fo wie auch die Pionir-Compagnie. 
Die Marine⸗Ouvrier⸗Compagnie zu Poros wird 
auf etwa 50 Mann verringert. Ferner ſind alle 
Stadt⸗Kommandantſchaften, bis auf die von Athen 
und Nauplia, aufgehoben worden. 

Das ganze Forſt-Departement iſt ebenfalls neu 
organiſirt worden. Es wird in Zukunft aus zwei 
Forſt⸗Inſpektoren (in Lamia und Tripolizza), 10 
Oberförſtern (von denen indeß jeder auch ein Revier 
zu verwalten bekommt) und 36 Revierförſtern be⸗ 


ſtehen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

(Aus St. Gallen.) Den 23. Juli wurde 
in Murg das Scapulirfeſt feierlich begangen. 
Schaarenweiſe war das gläubige Volk aus den be⸗ 
nachbarten Gemeinden herbeigezogen. Man hatte 
die Muſik⸗Geſellſchaft von Amden eingeladen und 
dieſelbe erſchien auch zahlreich. Der feſtliche Tag 
begann feierlich mit Mörſerdonner und endete fröh⸗ 
lich mit Sang und Klang. Spät erſt ſchiffte ſich 
die Muſtkgeſellſchaft ein. Ihr folgte ein Nachen 
vollgepfropft mit 16 — 17 Perſonen. Die Uns 
vorſichtigen hatten ſich mit zwei unerfahrenen Kna⸗ 
ben von Weeſen der Nacht und den Wellen über⸗ 
geben, ohne dabei den Himmel um Rath zu fragen. 
Bald dunkelte es, der Himmel ward ſchwarz und 
Die Muſikgeſellſchaft landete 
in der Nähe von Mühlehorn; das andere Schiff 
trieb ſich auf den Wellen und kämpfte ſchon mit 
dem wachſenden Sturm. Man hatte ſie ſchon in 
Mühlehorn vor dem zweideutigen Wetter gewarnt, 
aber vergebens. Die von Wein Erhitzten glaubten 
ſich ſtark genug, auch den Elementen zu widerſtehen. 
Jetzt blies der Wind heftig über die Wellen her und 
— verſenkte alle in den Abgrund. Fünf nur tauch⸗ 
ten wieder auf und klammerten ſich krampfhaft und 
in Todesangſt an die Ruder, an die Balken und 
an die Schiffswände. Sie waren bereits erſtarrt 
und umfaßten immer noch bewußtlos den ergriffenen 
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Gegenſtand. Jetzt erſchien Hülfe; ſechs Mühle⸗ 
horner hatten ſich, der Todesgefahr trotzend, in ei⸗ 
nem Schifflein den Wellen übergeben, ruderten auf 


die Unglücklichen zu, retteten ſie und brachten ſie 


nach zweiſtündigem harten Kampfe mit den Wel⸗ 
len ans ſichere Ufer. Erſt den 24ſten Juli Mor⸗ 
gens gelang es, in die Geretteten das bereits ent⸗ 
flohene Leben wieder zurückzurufen, und drei da⸗ 
von ſind ſchon wieder hergeſtellt; nur ein gewiſſer 
Rothmann und ſeine Geliebte haben ſich noch nicht 
erholt. Rothmann erzählt noch, wie er, als das 
Schifflein mehrmals nach einander umgeſchlagen, ſich 
mit ſeiner Geliebten, die ſich an ſeinen Hals hing, 
in die Wellen wagte und dem Ufer zuſchwamm und 
wie er ihr zurief: „Halte Dich feſt, und verlaß 
mich nicht; entweder will ich mit Dir ſterben, oder 
uns beiden das Leben retten!“ Doch bald haben 
ihn die mangelnden Kräfte genöthigt, von dieſem 
Vorhaben abzuſtehen und das Schifflein wieder zu 
gewinnen. Dort fanden ihn die Mühlehorner be⸗ 
ſinnungslos den vorderen Theil des Schiffleins um⸗ 
klammernd; ſeine Braut hing wie todt an ihm. 
Ein Anderer, Namens Bühler hatte ſich ebenfalls 
Kraft genug zugetraut, das Land zu erreichen, aber, 
erzählen die Ueberbliebenen, wir ſahen ihn bald ſin⸗ 
ken, ſeine Stiefel haben ihn wahrſcheinlich gehindert 
und zu ſehr ermüdet. Auf eine Stunde weit ertönte 
ſchauerlich der Hülferüf durch die ſtürmiſche Nacht 
und einige Leute von Quinten irrten jammernd um⸗ 
her und forſchten, wo das ſchreckliche Geſchrei her⸗ 
komme. Bis jetzt find von den 14 oder 12 Todten 
erſt drei weibliche Leichname ans Ufer geſpült worden. 
Straßburg den 4. Auguſt. Man lieſt im 
Oberrheiniſchen Courier: „Die von dem Algierer 
Journal „Akbar“ gegebene Nachricht, daß die er⸗ 
mordete Frau Madame de la Vacherie, die Frau 
eines gegenwärtig in Afrika beſindlichen Capitains 
ſey, iſt erdacht. Man weiß indeß nichts Gewiſſes 
darüber, man vermuthet aber, das es Frau Sp., 
die Gemahlin eines Einnehmers vom Enregiſtrement 
iſt, der vormals zu Belfort wohnte und, wie es 
heißt, in Kurzem in Straßburg (Frankreich) ankom⸗ 
men ſoll.“ N 
In D. kam ein Herr vom koloſſalſten Umfang, 
durchaus das leibhafteſte Conterfei des ehrwürdigen 
Pickwick in Boſt humoriſtiſchem Roman, die Straße 
heraufgekeucht und ſchnaufte wie ein Wallfiſch. Jetzt 
mußte er den gefährlichen Schritt über einen ziem⸗ 
lich breiten Rinnſtein wagen! Mit Schaudern rü⸗ 
ſtete er ſich zum salto mortale. Auf ſeinen Stock 
geſtützt, auf einer Seite ins Knie geſunken, mit dem 
andern Bein in der Luft fechtend, probirte er den 
riskanten Uebergang, als ein Gensdarm den Ar⸗ 
men beim Kragen faßt und ihn anſchreit: Mein Herr, 
das Turnen iſt hier verboten! n 


Eingeſandt.) 


Schau⸗ Empfehlung. 

Der Unterzeichnete ward bei Beſchauung des 
Panorama von Faris, 
welches ein Herr Lexa hier zeigt, um feine Meinung 
über die Treue dieſes Bildes gefragt, und ſpricht ſich 
darauf bezüglich, hierdurch gern öffentlich dahin 
aus, daß es allerdings eine fehr gut gelungene Dar⸗ 
ſtellung im Ganzen, vorzüglich aber der darin be⸗ 
ſonders hervortretenden Gegenſtände iſt, und daher 
i ee mit größtem Necht empfohlen wer⸗ 

en kann. 
Julius Schwerdtner aus Straßburg u. Paris. 


Stadttheater zu Poſen. : 
Sonnabend den 12. Auguſt. Vorletzte Vorſtellung. 
Chriſtinens Liebe und Entſagung, oder: 
die Königin von Schweden; Drama in zwei 
Akten von Th. Hell. (Chriſtine: Mad. Roland.) 
Hierauf zum Erſtenmale: Der Heirathsantrag 
auf Helgoland; Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
bekannten Bilde von L. Schneider. 


ro kla ma. 

Die Theilung des Nachlaſſes des zu Zembowo, 
Buker Kreiſes, am 10ten Januar 1841 verſtorbe⸗ 
nen Pächters Felix Jafielski unter feine Er⸗ 
ben, ſoll binnen kurzem erfolgen, was den unbe⸗ 
kannten Gläubigern gemäß F. 137. Titel 17. des 
Land⸗Rechtes mit dem Bemerken bekannt gemacht 
wird, daß ſich Erbſchaftsgläubiger, die ſich drei Mo⸗ 
nate nach dieſer Bekanntmachung mit Forderungen 
melden, nur an jeden Erben für ſeinen Antheil hal⸗ 
ten können. 

Grätz, den 15. Juli 1843. 
Königliches Land⸗ und Stadtgericht, 


Mit Genehmigung der Königl. Hochlöbl. Regierung iſt 


Herr Julius Scherk 


zum Spezial» Agenten der unterzeichneten Bank an⸗ 
genommen worden. 
Leipzig, den 16. Juli 1843. 


Direktion der Mobiliar⸗Brandverſich.⸗ 
Bank für Deutſchland. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige halte ich mich 
zur Annahme von Verfiherungen beſtens empfohlen, 
und bemerke, daß die Geſellſchaft auf Gegenſeitig⸗ 
keit begründet iſt, ihre Prämien, gleich der Provin⸗ 
zial⸗Landfeuer⸗Societät durch halbjährig auszuſchrei⸗ 
bende Beiträge aufnimmt, und alle Rificos nach 
6 Klaſſen eintheilt, ſo daß die ſich für die erſten 
Klaſſen eignenden Verſicherungen die kleinſten Bei⸗ 
träge, die für die letztern Klaſſen verhältnißmäßig 
höhere zu leiſten haben. Br 

Die Beiträge des letzten Semeſters betrugen für 
100 Rthlr. Verſicherungsſumme: ; 
in der 1 Klaſſe 15 pf. = Ngr 5 pf. 
5 1 8 = 


=» = 30 2 =3 7, Ge 
„ III. 45 34 5 
= IV. = 60 s — 6 Baur = 
eh 55 5 
= VI : 90 2 9 — 


Verſicherung muß 


Jede auf wenigſtens 3 Jahre 
geſchloſſen werden. Die Bank übernimmt gegen 
Feuersgefahr ſowohl ſtädtiſche als landwirthſchaft⸗ 
liche Verſicherungen jeder Art, Verſicherungen von 
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Immobilien und endlich Verſicherungen von Waa⸗ 
ren auf der Achſe. Die Statuten der Bank ſind 
jederzeit bei dem Unterzeichneten einzuſehen. 
Poſen, den 4. August 1843. 
Julius Scherk. 


——. . —ꝛ —— — 
N ⏑⏑⏑πτ Y ινποιονν 

Ein Lehrer moſaiſchen Glaubens, der ſo⸗ 
wohl der hebräiſchen Sprache mächtig iſt, wie 
auch Kinder für eine höhere Klaſſe des Gym⸗ 
naſtums auszubilden im Stande iſt, findet 

bei einem Jahresgehalte von 150 Rthlr. und 
2 freier Station ein fofortiges Untertommen. 
2 Sich dazu qualiſizirende belieben ſich in porto⸗ 
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freien Brirfen bei Einſendung beglaubigter 
> Zeugniſſe an Joſeph Goldenring in 
© Rafztow bei Deutſch⸗Oſtrowo zu melden. 


— Für Jagdliebhaber = 
empfehlen wir die größte Auswahl Pari⸗ 
ſer, Lütticher und Suhler Jagdge⸗ 
a wehre zu auffallend billigen Preiſen. 
= Alexander & Swarzenski. 


. Bekanntmachung. 

Die mir ihrem Aufenthalte nach unbekannten 
Herren: Fähnrich a. D. v. Blumberg, Lieut. a. D. 
v. Dziembowski, Lieut. a. D. v. Karczewski, Refe⸗ 
rendarius von Skopp und von Sellin, werden hier⸗ 
mit höflichſt erſucht, den mit mir eingegangenen 
Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls ich den 
Disciplinar⸗ und Rechtsweg einſchlagen werde. 

Poſen den 9. Juni 1843. 

E N., Kleidermacher, Breslauerſtr. No. 21. 


S ⏑ιτιε οννννοννν 
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Eine goldene Buſennadel mit einem Amethiſt iſt 
auf dem Wege von der Friedrichs⸗ nach der Ritter⸗ 
Straße verloren. Der Finder wird gebeten, dieſelbe 
gegen Empfangnahme des vollen Werthes bei dem 


Herrn Goldarbeiter Baumann, Markt No. 90., 
abzugeben. 


Verloren. 

Eine Garnitur böhmiſche Granaten von fünf 
Schnuren, mit einem krongoldenen Ardigen Schloß 
mit 20 Stück Granaten, iſt Sonntag den 6. d. M. 
Vormittags, auf dem Wege von der Pfarrkirche 
durchs finſtere Thor bis auf die Gerberſtraße, ver⸗ 
loren gegangen. Der ehrliche Finder, der gedachte 
Granaten Breslauerſtraße No. 10. bei Unterzeichne⸗ 
tem abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 

i E. Fiedler. 


Ein goldener Trauring, inwendig gravirt J. J. 
R. 1833., iſt verloren gegangen, und wird der Fine 
der erſucht, denſelben gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung Walliſchei No. 63. parterre links abzugeben. 

Montag den IA4ten Auguſt Gänſe⸗, 
Enten⸗ und Hühner⸗Ausſchieben; wozu ganz 
ergebenſt einladet Wwe. Zimmermann, 

St. Martin No. 28. 


Eintrittspreis 23 Sgr. à Perſon ohne 
Aus nahme. 
Paris, ein koloſſales Rundgemälde, iſt auf dem 
Kämmereiplatz aufgeſtellt, und den I7ten Auguſt 
zum allerletzten Male zu ſehen. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 9. Auguſt 1843. r e. b. 
i von is 

(Der 5 ) 

(Der Scheffel Preuß.) e 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1 26— 1] 27| 6 
Roggen dito 1 12) 6] 1 13 6 
Gerte 1 1 —1 1 16 
Hafer ee 11 10 — 10 11 — 
Buchweizen 1 14— 1 15— 
Erben 1 211—1 1) 22 6 
fen — 14 — — 14 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1] 2 6 1 5(— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 6 —— 6 10— 
Butter, das Faß zu 8 Pfd.] 1] 15] 1 160 6 
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Sonntag den I3ten Auguſt 1843 


In der Woche vom Aten bis 10ten 
ne wird die Predigt halten: Auguſt 1843 ſind: 
er 
i f 5 eboren: eftorben : 9 
Kirch een. Vormittags. Nachmittags. eee 0 Nd 1 
. Knaben.] Mädch. Geſchl. Geſcht Paare: 


Evangel. Kreuzkirche. . . Hr. Pred. Friedrich. 
Evangel. Petrſ⸗ Kirche . ⸗Conſ.⸗N. Dr. Siedler 


Garniſon⸗Kirche „M. ⸗O.⸗P. Cranz 
Domkirche Comm. Szulezynski 
den 15. Auguſt „Can, Jabczynski 
Pfarrkirche „Dekan Zeyland 


den 15. Auguſt 
St. Adalbert⸗Kirche 
t. n AR 
en 15. Augır 
Deutſee Aich. Kirche 


= Manf, Fabiſch 
„ Manf. Celler 
„Dekan v. Kamienski 
„ Präb. Amman 
= Präb. Amman 
= Präb. Grandke 
räb. Scholtz 
Derſelbe 
„Cler. Prokop 


en 15. Auguſt 
Dominik. Klo elite; * 
den 15. An 


| = Br. 


Hr. Pred. Schönborn 


„Comm. Szulczynski 
Pr. Graudkes 
„Pr. Amman 


Pr. Jankowski 
Amman 
Summa 


